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ZURfO?
jung prücltreten, geigt folgenbe 3ufammenfteüung. ®ie
®»bteile enthalten

in % ber SBeltoorräte
an SOBalbungen an Stabetroatbungen

überhaupt
@uropa 10,3 22
Stfleti 28 33
Storbamerila 19,3 40
©übamerila 28 4

Ifrifa 10,6 1

»HufiraUen 3,8 1

3wei mistige £atfachen erhellen aus blefer auf'
neïïung: ©uropa unb Slorbamerila, bte ©ebtete bes
^lefenfonfumë an Hol», fdfjnetben ungeachtet ihrer relatio
^enig umfangreichen Sßalbflädhen begugticfi ber Reliefe«
Jung mit Stabelholj aus eigener ©rjeugung gar nicht fo
Riecht ab, ba ihr anteil an ben SÖBeltbeftänben non
ulabelroalb boppelt fo groß ift, als am SßalbroudhS über«
haupi. 3ufammen umfaffen fte 62% ber SBeltoorräte
oaoon. 3roeiten§ fdhrumpfen bie gemaltigen SBalbbeftänbe
?er tropifd^en ©rbteite ©übamerila unb auftralien tn
%er SBidhtigleit für bie beseitige Holpetforgung ber
®elt auf ein Ijödjft befd^etbeneë 3Kaß pfammen.

®er auSblidt für bte julünftige ©ntroidlungS»
*i<htung ber SBeltoerforgung mit Çolj geht bahtn, baß
°ie meiften ftulturftaaten, mit ausnähme ber ^Bereinigten
Staaten unb SRußlanbS, untereinanber eine ©ruppe ge«

8*«feltigen auStaufdjeS für bie großen ©ebraudhsmaffen
Holj bilben; non Überfee roetben im roefentlidhen

bur bte teureren SujçuShôlpr bejogen. außerhalb biefer
l»<h nafpp felbftgenügenben ßänbergruppen ftehen fish
bis ©egenfätp etnerfettS SRußlanb, bas mit feinen un»
^mefjltchen, übermtegenb aus Slabelhölprn beftehenben
bbb größtenteils noch günjlich unberührten SBälbern eine
""geheure 3ulunftSreferoe bilbet, unb bie Union gegen«
""et. ®tefe geht troh ihre« reiben Sefiänben mit raffen
®<htitten ihrer ©ntroalbung entgegen, menn nicht in letter
®tunbe ber SBalboerrofiftung ©Inhalt geboten unb eine
pflegliche gorftroirtfdhaft eingeführt wirb. ®tefe beiben

j-anber enthalten baS große ißluS unb bas große ÜUtinuS

SBeltoerforgung mit |)olj auf mette 3ulunft hinaus.
®a heute bei etnem ®efamtproadh§ non 1100 2JtiH. m"

|""b 1600 SRiH. m® ben SBälbetn entnommen roetben.
J® nehmen bte oerfügbaren SBeftänbe pfehenbS ab, unb
?P?at um etma eine halbe Sllilliarbe Äubilmeter
•«htlidh. aus btefer Sachlage ift man p folgern be«

r$tigt, baß bie SBälber in günftiger SBetlehrSlage, alfo
" etftet Stnie ötejenigen ber hodhinbufitiellen Staaten,

1", SBert langfam aber unaufhaltfam ftetgen müffen.
."her etn ©runb p fdhonenber SBeljanblung unb recht»

«tttget görberung ber gorftroirtfdhaft audh in unferem,
ientral gelegenen Çetmatlanbe. (®r. @. 3- tn „St. 3- 3-")

©eboithcn jur Sdjiueijeriucc^e.
(®ingefanbt.)

SRan fann nicht behaupten, baß mir ©dhmeipt un=

jL " Sefte feiern. @S gibt Seute, bie fogar ohne meitereS
" ©uperlatio oom fdhweiprifdfjen gefttanb tn ben SJJunb

twhmen, fobalb nur non biefen ®tngen bie Siebe ift. 3Htt
ober Unrecht, wollen mir nicht unterfudhen. SBaht«

fdhetnltch hat SJteifier ©ottfrteb auch hter ben Stagel auf
ben Kopf getroffen: „®ret ©Ken gute Sannerfetbe, etn

Hâufletn 93olfeS, ehrenmert, mit Harem aug', im ©onn»
tagSlleibe ift alles, mos metn H®*ä begehrt". SBohlge«
merit : ehrenmert foQ baS 23olf fein, ba§ ftch 'mit gutem
©emiffen g=efte gönnen barf, atbeitfam, ehrbar. Unb mit
Harem auge foH eS feine gefte fetern, als ©rholung oom
SSBetlen unb ©Raffen, nicht als prfefcenben 33Iaumontag
ohne ©nbe.

auf baS „geft ber nationalen arbeit", mte bte „@chmet=

prroodhe" etma genannt mirb, hat ©ottfrieb Heller noch
leinen geftfprucij bidden lönnen, fonft hütte er eS fidher
herzhaft getan. Stur bte Sannerfeibe unb baS ©onntagS»
lleiö hätte er roeglûffen müffen, benn etn geft ber arbeit
oerträgt ftdh beffer mit bem flüchten SBerltag, unb für
bte tBannerfeibe ift tn anbern Sßodhen SBerroenbung genug.

©eit jmölf fahren unternimmt eS ber ©chmeipr«
moche iBerbanb, jeben ^erbft eine art ^eerfchau ber @r«

jeugniffe etnhetmifchen Schaffens burchpführen. über
3medl unb Slugen biefer regelmäßigen SanbeSauSfteHung
hat man ftcher [c|on im hintersten 93ergroeiler gehört.
SBeniger gtläußg ift uns immer noch, ober immer roteber,
bte iBerroirllichung beS ©chroetjerrooche ©ebanlenS,
bie praltifche anmenbung fetner ißoftulate auf baS aU«

tägliche ®enlen unb ^anbeln im 2Birtfchcff§leben, tn ber
Haushaltung,' im;©efc|äft, in ber Schule, ©onft brauchten
mir nicht mehr ejtra pei SSßochen beS 3ahreS, um unS
in ©rlnnerung p rufen, baß mit roährenb ber übrigen
fünfzig auch als ©chmeijer beulen unb hanbeln füllen.

Um bie 3eit ber bicSjährigen ©dhmeijermoche fteht
unfere 2Birtfc|aft im allgemetnen im Seiten etner gün«

fügen ©ntmidlung. @S gibt aber belanntlich in ber
^onjunltur leine Confiante, fonbern man fpricht bepich»
nenberroetfe oon Horionjunltur, aber auch oon Ärifen
unb oon ©turmpichen, an foldhen fehlt eS audh heute
letneSmegS. 2Bir erinnern an bte Hothf^uhplltenbenpn
auf bem kontinent rote befonberS auch in ämerila. 9Bir
moHen auf bie dhauotniftifdhe ©InfteUung mandher Hölter
mit ihrer roirtfdhaftSpolitifdhen auSmirlung nur hinbeuten.
Schon bies ßnb ©rünbe genug, um bem roirtfdhaftlidhen
ißajißSmuS bte ©tätlung unb ©efunbung beS eigenen
Organismus nicht hlntanpfteHen. Unbelümmert um baS

auf unb ab ber Üonfunltur, unbelümmert um bte @dhman=

tungen ber allgemeinen ©efchäftSlage miH bte ©dhmeipr«
moc|e btejenigen galtoren heroorheben, bie mir als etn«

jige Confiante im 9BirtfdhaftSlampf unb als loftbare
©üter bewahren müffen: ©ute ©dhmeiprart im ©tnne
ber arbeitfamleit, ber ©eroiffenhaftigleit unb ©htlidEjleit,
gute ©dhmeiprart im ©tnne ber gegenteiligen Unterftütjung
unb Hilf®« im ©inne einer gefunben, praltifdhen SBollS«

folibarität.
Solcher Sdhmeipr art mirb audh ftetsfort gute

©dhroetpr arbeit entfprtngen. ^ür baS Hofhalten
beiber wirbt baS @dhmetprmodhe=i|ßlafat, baS f^muä unb
fdhlidht tn îaufenben unb abertaufenben oon ©cßau
fenftern fteht. @S barf füglich auf marltfdhreterifdhe auf«
madhung oerjidhten. ®te ©dhroeiprroodhe hat in ben
oerfloffenen jmölf fahren SBurpl gefchlagen im 3ßolfS=

bemußtfein, unb lein ©inftdhtiger lann fleh ih«®" ißoftu«
laten entstehen. SJiöge ße tn allen ©tänben unb ©dhidhten
bie adfjtung oor ber arbeit beS 3»itbürgerS aufs neue
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îung zurücktreten, zeigt folgende Zusammenstellung. Die
Erdteile enthalten

in °/° der Weltvorräte
an Waldungen an Nadelwaldungen

überhaupt
Europa 10,3 22
Asten 28 33
Nordamerika 19.3 40
Südamerika 28 4

Afrika 10.6 1

Australien 3.8 1

Zwei wichtige Tatsachen erhellen aus dieser Auf-
uetlung: Europa und Nordamerika, die Gebiete des
Riesenkonsums an Holz, schneiden ungeachtet ihrer relativ
wenig umfangreichen Waldflächen bezüglich der Beliefe-
sung mit Nadelholz aus eigener Erzeugung gar nicht so

schlecht ab, da ihr Anteil an den Weltbeständen von
Radelwald doppelt so groß ist, als am Waldwuchs über-
?uupt. Zusammen umfassen sie 62°/« der Weltvorräte
uavon. Zweitens schrumpfen die gewaltigen Waldbestände
der tropischen Erdteile Südamerika und Australien in
chrer Wichtigkeit für die derzeitige Holzversorgung der
Welt auf ein höchst bescheidenes Maß zusammen.

Der Ausblick für die zukünftige Entwicklungs-
Achtung der Weltversorgung mit Holz geht dahin, daß
Re meisten Kulturstaaten, mit Ausnahme der Vereinigten
Maaten und Rußlands, untereinander eine Gruppe ge-
inseitigen Austausches für die großen Gebrauchsmafsen
don Holz bilden; von Übersee werden im wesentlichen
Uur die teureren Luxushölzer bezogen. Außerhalb dieser
ach nahezu selbstgenügenden Ländergruppen stehen sich
als Gegensätze àerseits Rußland, das mit seinen un-
^meßlichen, überwiegend aus Nadelhölzern bestehenden
dud größtenteils noch gänzlich unberührten Wäldern eine

Ungeheure Zukunftsreserve bildet, und die Union gegen-
aber. Diese geht trotz ihren reichen Beständen mit raschen
schritten ihrer Entwaldung entgegen, wenn nicht in letzter
stunde der Waldverwüstung Einhalt geboten und eine
pflegliche Forstwirtschaft eingeführt wird. Diese beiden

Lander enthalten das große Plus und das große Minus
der Weltversorgung mit Holz auf weite Zukunft hinaus.

Da heute bei einem Gesamtzuwachs von 1100 Mill.
pand 1600 Mill. m° den Wäldern entnommen werden,
w Nehmen die verfügbaren Bestände zusehends ab, und
?war um etwa eine halbe Milliarde Kubikmeter
jährlich. Aus dieser Sachlage ist man zu folgern be-

,îchtigt, daß die Wälder in günstiger Verkehrslage, also
a erster Linie diejenigen der hochtndustriellen Staaten,
Ä Wert langsam aber unaufhaltsam steigen wüsten.
,'cher à Grund zu schonender Behandlung und recht-
Miger Förderung der Forstwirtschaft auch in unserem,

Zentral gelegenen Hetmatlande. (Dr. E. I. in „N. Z. Z.")

Gedanken zur Schweizerwoche.
(Eingesandt.)

^
Wan kann nicht behaupten, daß wir Schweizer un-

p Feste feiern. Es gibt Leute, die sogar ohne weiteres
p Superlativ vom schweizerischen Festland in den Mund

sobald nur von diesen Dingen die Rede ist. Mit
oder Unrecht, wollen wir nicht untersuchen. Wahr-

scheinltch hat Meister Gottfried auch hier den Nagel auf
den Kopf getroffen: „Drei Ellen gute Bannerseide, ein
Häuflein Volkes, ehrenwert, mit klarem Aug', im Sonn-
tagskleide ist alles, was mein Herz begehrt". Wohlge-
merkt : ehrenwert soll das Volk sein, das sich 'mit gutem
Gewissen Feste gönnen darf, arbeitsam, ehrbar. Und mit
klarem Auge soll es seine Feste fetern, als Erholung vom
Werken und Schaffen, nicht als zersetzenden Blaumontag
ohne Ende.

Auf das „Fest der nationalen Arbeit", wie die „Schwei-
zerwoche" etwa genannt wird, hat Gottfried Keller noch
keinen Festspruch dichten können, sonst hätte er es sicher

herzhaft getan. Nur die Bannerseide und das Sonntags-
kleid hätte er weglasten müssen, denn ein Fest der Arbeit
verträgt sich bester mit dem schlichten Werktag, und für
die Bannerseide ist in andern Wochen Verwendung genug.

Seit zwölf Jahren unternimmt es der Schweizer-
woche Verband, jeden Herbst eine Art Heerschau der Er-
zeugntste einheimischen Schaffens durchzuführen, über
Zweck und Nutzen dieser regelmäßigen Landesausstellung
hat man sicher schon im hintersten Bergweiler gehört.
Weniger geläufig ist uns immer noch, oder immer wieder,
die Verwirklichung des Schweizerwoche-Gedankens,
die praktische Anwendung seiner Postulate auf das all-
tägliche Denken und Handeln im Wirtschaftsleben, in der
Haushaltung, imWeschäft, in der Schule. Sonst brauchten
wir nicht mehr extra zwei Wochen des Jahres, um uns
in Erinnerung zu rufen, daß wir während der übrigen
fünfzig auch als Schweizer denken und handeln sollen.

Um die Zeit der diesjährigen Schweizerwoche steht
unsere Wirtschaft im allgemeinen im Zeichen einer gün-
ftigen Entwicklung. Es gibt aber bekanntlich in der
Konjunktur keine Konstante, sondern man spricht bezeich-

nenderweise von Hochkonjunktur, aber auch von Krisen
und von Sturmzeichen. An solchen fehlt es auch heute
keineswegs. Wir erinnern an die Hochschutzzolltendenzen
auf dem Kontinent wie besonders auch in Amerika. Wir
wollen auf die chauvinistische Einstellung mancher Völker
mit ihrer wirtschaftspolitischen Auswirkung nur hindeuten.
Schon dies sind Gründe genug, um dem wirtschaftlichen
Pazifismus die Stärkung und Gesundung des eigenen
Organismus nicht htntanzustellen. Unbekümmert um das

Auf und Ab der Konjunktur, unbekümmert um die Schwan-
kungen der allgemeinen Geschäftslage will die Schweizer-
woche diejenigen Faktoren hervorheben, die wir als ein-
zige Konstante im Wirtschaftskampf und als kostbare
Güter bewahren müssen: Gute Schweizerart im Sinne
der Arbeitsamkeit, der Gewissenhaftigkeit und Ehrlichkeit,
gute Schweizerart im Sinne der gegenseitigen Unterstützung
und Hilfe, im Sinne einer gesunden, praktischen Volks-
solidarität.

Solcher Schweizer Art wird auch stetsfort gute
Schweizer Arbeit entspringen. Für das Hochhalten
beider wirbt das Schweizerwoche-Plakat, das schmuck und
schlicht in Tausenden und Abertausenden von Schau
fenstern steht. Es darf füglich auf marktschreierische Auf-
machung verzichten. Die Schweizerwoche hat in den
verflossenen zwölf Jahren Wurzel geschlagen im Volks-
bewußtsein, und kein Einsichtiger kann sich ihren Postu-
laten entziehen. Möge sie in allen Ständen und Schichten
die Achtung vor der Arbeit des Mitbürgers aufs neue
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wetîen; möge |îe uns auch bereit ftnben, bie fftöte beS

îlâchften «ic|t nut oerftehen, fonbern ïtnbern unb begeben

gu wollen.
_____

% bas jfljnteiierifclie DrertiUecgeraerbs.
(«Mitgeteilt.)

Dom<5entralfeEretariatöesSchmeisermocbe=Derbanbes
erhalten mir bie nachfolgenbe Darfteilung über bie ©nt=

micElung unb heutige Cage bes D r e d.; fl erh anbm etfs. ©e=

meinfam mit ber Schweijerprefje, auf beren Unterftüfung
notleibenbe ©emerbesmeige ftetsfort fabelt jaulen bütfen,
.mödjte ber Schmeisermoche=Derbanb bas Seine baju bei=

tragen, um bie CeiftungsfäbigEeit ber Dredjflerei im
Cid)te ber heutigen Bebürfniffe unb ber tnobernen ©e=

fd;macEsrid;tung ijeruorjul)eben unb beffer befannt ju
machen. ©r erfudit bie ,fad]freife unb unfere BeuöIEe»

rung, ben gebiegenen (Erjeugniffen ber eitibeirnifdjen
Drechflerei uermet^rte Beadjtung 3U fdjenfen unb baburd)
einem ©lieb unferer nationalen IDirtfdjaft neue £ebens=

fräfte jujufüljren.
Die Drechflerei gehört offenfidjtlid; ju ben weniger

beîannten ©emerbesweigen, irofbem ihre ©rgeugniffe
überall benötigt werben : com fleinen bjaushalt bis jum
fjotelbetrieb, nom panbmerE bis gut ©rof inbuftrie. Schon
bei ben Kegyptern, ©riedjen unb Kömern finbet man
©rgeugniffe ber Drechflerei. Später würbe fie an fürft=
lidjen fföfen unb in Klöftern als Kunftl;anbwerE betrieben.

Katfer Karl ber ©rof e berief tüchtige Drechfler (©ora=
tores) an feinen fjof. Qn einem pian bes Klofters St.
©allen ist bereits ber Krbeitsplaf eines Dredjflers ein=

gegeid;net. Kls felbftänbiges ©ewerbe entwicEelte fid; bie

Dredjflerei aus bem tjanbwerf ber ©abel= unb Ked;en=

mad;er, bie neben bäuerlichen ©eräten aud; foldje für
ben Haushalt (f}oIsfd;üffeIn, fjoljteller, Kellen, Cöffel)
herfteüten. Balb verlangte ber nerfeinerte ©efd;macf ber
Stäbter gebrecl)felte ÏCuf= unb giergegenftänbe: ©etänber=
fproffen, Stühle, ©eftelle. Heue ©rwerbsmöglidjEeiten
brachte bie ©rfinbung bes Spinttrabes uitb fpäter ber

Sufammengefeften ©abaEpfeife. Kud; Sdjadjfiguren Eamen

hinju. Die ©ntmicElung ber Certilinbuftrie jeitigte grofen
Bebarf an fjolgfpulen. HTöbelftücEe würben mit gebrel;ten
Säulen, Dafen unb Knöpfen uerjiert. Die größte Blüte
erreichte bie Drechflerei burd; ben Kenaiffance=Stil.

Da Earn um bie letzte 3al;rl)unbertwenbe ber HiicE=

fd;Iag. Die neue Stilrid;tung fchob bie Dred)flerei uöllig
beifeite. Durd; Preisunterbietung riffen fremblänbifdje
Unternehmungen ben größten ©eil ber Krbeit an fid;,
hauptfädjüd; in fjaushaltungsartiEeln unb Spielwaren.
Seither Eonnte ftd; biefes fd;öne ©ewerbe in unferem
Canbe nie mehr red;t erholen, wenn aud; bie Kriegs--
fahre uorübergehenb eine günftige KonjunEtur gebradjt
haben, namentlich in ben Had;Eriegsjahren hatte bas
DredjflerhanbwerE unter ber ©infuhr ftarE 3U leiben,
nur eine seitweife Befd;ränEung bes Importes half.
ITad; ber Kufhebung ber ©infuhrbefdjränEungen, be--

fonbers aber infolge ber herabgefeften gölle ging ber
einheimifd;en ,fabriEation r>on ber ohnehin geringen
Krbeit wieberum ein großer ©eil uerloren.

Klan barf t^erioorïjcbeu, baf unfere Dred;fler gegem
über biefer ©ntwicEIung ber Dinge nid;t untätig geblieben
finb. ©ine ÎDanberausftellung im 3ahre (92^ jeigte bie
lerfchiebenen Knmenbungsmöglid;Eeiten ber Drechflerei.
Durchaus nidjt ueraltet, Eönnen Dred)flerärbeiten in ihren
neuen formen in ber mobernen Krd;itcEtur mit ©rfolg
applijiert werben, ©in in letzter <gcit üerbreiteter lücrbe=
profpeEt beweift anhanb uon SEiggen bie grofe unb ge=

biegene Dermenbungsmögtid;Ecit.
Beleud;tungsförper aus polj, feien es DecEenlampcn,

Stänberlampen ober ©ifd;lampen, machen ein Limmer

behaglid; unb heimelig, benn fie Eönnen in fjoljarf
Jarbe unb Stil bem Kaume genau angepaßt werben-

Durd; gebrechfeite Säulen, Sproffen, ©ürfüllungen, Do*'

hanggarnituren laffen fid; gange Häume, fo 3. 8. ©#
Simmer, Deftibules, PerEaufsräume uornehm unb tnif
Euugsuoll ausbauen. Der KTöbelfdjreiner nermenbet gf
brchte Knöpfe unb Sd;itber aus ©bell^ölsern, ©lfenbei"
unb Kunftharsen als KTöbeIbefd;läge. E)oIsbofen, Schalf^
unb SticErahmen finb ftets willEommene ©efdjenEe.
weiteres Krbeitsgebiet ber Drechflerei finb bie ©ebraud;-'
gegenftänbe für bie 3"buftrie: Knöpfe, ©riffe, Kofette"
etc. $ür ben ifaushalt werben Kochlöffel, IDallhäli^'
unb ^"[eifd)teller hergeftetlt. Dasu Eommt bie ^'abriEatio"
uoit Schachfiguren, Sd;irmgriffeit, ©abaEpfeifen, ZTÏaffen'

artiEeln in partgummi, ^iber unb ©alalith für bie eleEtro-

ted;nifd;e
Hebft uielen anberen werben biefeKrtiEel in berSd;tr>ej5

311 EonEurrensfäl;igen Bebingurtgen unb in befter Qualität
fabrisiert. Kufer ben sahireichen Sieinen Dred;flereien be=

flehen mehrere gröfere Betriebe, bie eine bebeutenb^

3ahl uon Krbeitern befd;äftigen Eötmen. ÎDir erwäh^"
bie SpulenfabriEen, folcE;e für KlaffenartiEel in 3P^'
materialien, paushaltungsartiEeln, Drel;ftühlen, 5tiw
rahmen, BeleudjtungsEörpern unb Stietwaren. Di^r
Unternehmungen finb technifd; weitgehenb entwicEelt un®

arbeiten mit Spestalmafchinen unb Kutonraten.
Die einhetmifdieu Drechflereien finb heute imftanbf/

ben gansen Canbesbebaif ju becEen. XDit wiffen, bafrr
jeberseit 3utereffenten, befonbers aud; Schulen, sur 23^

fiditigung offen flehen, ©tfahrene Fachleute werben den

Befud;ern übet bas ÎDefen ber Drechflerei unb übe*

beten mannigfaltige ititb intereflante Slnwenbungsmöö'
lichEeiten gerne KusEunft erteilen.

bie eitth«intifche Dfcchfleueiî

Soli '2Karftt>erid>te.
ûttS Magien (®Iaru§). (Sorr.) 3lm 12.

fanb hter bie ^auptholjgant ftatt. @§ Eamen uitf**
ben ©Inwohnern jur Söerfteigerung : jwet §auptteile Wj

„Stafel", gwei ^auptteile unterm „©nbt&erg" unb
^aupttetle beim „SSranbegg" ftehenbeê, in ber
fadje Sannenholj. ®er bteSfährtge Çauptholgfdhlag î*'j
tigte bei lebhafter Nachfrage einen ffirlöS oon töW

5r. 6665. Qualttatio börfte ba§ Çolg gut auSgefom"

fein, unb e§ ift ju hoffen, baf bte ïranSportoerhâtt'
ebenfo feien, bamit ben folgern für ihre fernere St^ei

bod) ein rester îaglohn bleibe.

ftoljberidht a«§ SBoBera» (®<hn>ps). (Äorr.) ê oU

gant 00m 12. DEtober. ©a§ non ber ßorporatt"
SCBoKerau in ben SSBalbungen auf ber 3nner=$HmeW?
95tberbröcfe auf öffentliche iöerfteigerung gebrachte

fanb bei gtemltdj reger Nachfrage guten SSbfah. @8 flOjL
gelgträmel (beffere Qualität) bis gfr. 61 per m®, gtüpL
hoffen geig unb Säfel bis gr. 55, Sauholg gr. 40 L
48, Sftafenholg unb übrige |>otgarten ergtetten ebenfo"

orbentlidhe greife.

Uer$cbiedene$.
gut ©ttuierung ber gürtet Slltftabt. 15 ©tubtere"!

ber ©ibgenöffifdjen àechnifdhen Çochfdhule in ber
oon Eßrof. D. ©aloisberg h«6en ihre ©iplomarbeit ®

©hema ber grünblichen Sanierung ber 3âï<her
redhtS ber Simmat gewibmet. ©tefer SRabifal»@anie*"

fchwebte bas gtel nor, ben Sauf ber Simmat
gum 3entrum ber ©tabt gn machen, auf beiben
breite ©tragen angulegen mit SKUeen, Saufhäufern,
©aféS ufw. SBefonbere Sorgfalt war auf ben Sftaur

3t« Jllustr. schweiz. Haudw.-Zettnng („Meisterblatt')

wecken; möge fie uns auch berett finden, die Nöte des

Nächsten nicht nur verstehen, sondern lindern und beheben

zu wollen.

M dis schweizerische Srechslergewerle.
(Mitgeteilt.)

Vom Zentralsekretariat des Schweizerwoche-Verbandes
erhalten wir die nachfolgende Darstellung über die Ent-
Wicklung und heutige Lage des Drechslerhandwerks. Ge-
meinsam mit der Schweizerpresse, aus deren Unterstützung
notleidende Gewerbezweige stetsfort haben zählen dürfen,
.möchte der Schweizerwoche-Verband das Seine dazu bei-

tragen, um die Leistungsfähigkeit der Drechslerei im
Lichte der heutigen Bedürfnisse und der modernen Ge-
schmacksrichtung hervorzuheben und besser bekannt zu
machen. Er ersucht die Fachkreise und unsere Bevölke-

rung, den gediegenen Erzeugnissen der einheimischen
Drechslerei vermehrte Beachtung zu schenken und dadurch
einem Glied unserer nationalen Wirtschaft neue Lebens-

kräfte zuzuführen.
Die Drechslerei gehört offensichtlich zu den weniger

bekannten Gewerbezweigen, trotzdem ihre Erzeugnisse
überall benötigt werden: vom kleinen Haushalt bis zum
Hotelbetrieb, vom Handwerk bis zur Großindustrie. Schon
bei den Aegyptern, Griechen und Römern findet man
Erzeugnisse der Drechslerei. Später wurde sie an fürst-
lichen Höfen und in Rlöstern als Runsthandwerk betrieben.

Raffer Rarl der Große berief tüchtige Drechsler sTora-
tores) an seinen Hof. In einem Plan des Rlosters St.
Gallen ist bereits der Arbeitsplatz eines Drechslers ein-

gezeichnet. Als selbständiges Gewerbe entwickelte sich die

Drechslerei aus dem Handwerk der Gabel- und Rechen-
macher, die neben bäuerlichen Geräten auch solche für
den Haushall (Holzschüsseln, Holzteller, Rellen, Löffel)
herstellten. Bald verlangte der verfeinerte Geschmack der
Städter gedrechselte Nutz- und Ziergegenstände: Geländer-
sprossen, Stühle, Gestelle. Neue Erwerbsmöglichkeiten
brachte die Erfindung des Spinnrades und später der

zusammengesetzten Tabakpfeife. Auch Schachfiguren kamen
hinzu. Die Entwicklung der Textilindustrie zeitigte großen
Bedarf an Holzspulen. Möbelstücke wurden mit gedrehten
Säulen, Vasen und Rnöpfen verziert. Die größte Blüte
erreichte die Drechslerei durch den Renaissance-Stil.

Da kam um die letzte Jahrhundertwende der Rück-

schlag. Die neue Stilrichtung schob die Drechslerei völlig
beiseite. Durch Preisunterbietung rissen fremdländische
Unternehmungen den größten Teil der Arbeit an sich,

hauptsächlich in Haushaltungsartikeln und Spielwaren.
Seither konnte sich dieses schöne Gewerbe in unserem
Lande nie mehr recht erholen, wenn auch die Rriegs-
fahre vorübergehend eine günstige Ronjunktur gebracht
haben. Namentlich in den Nachkriegsjahren hatte das
Drechslerhandwerk unter der Einfuhr stark zu leiden.
Nur eine zeitweise Beschränkung des Importes half.
Nach der Aufhebung der Einfuhrbeschränkungen, be-

sonders aber infolge der herabgesetzten Zölle ging der
einheimischen Fabrikation von der ohnehin geringen
Arbeit wiederum ein großer Teil verloren.

Man darf hervorheben, daß unsere Drechsler gegen-
über dieser Entwicklung der Dinge nicht untätig geblieben
sind. Eine Wanderausstellung im Jahre fc»2tz zeigte die
verschiedenen Anwendungsmöglichkeiten der Drechslerei.
Durchaus nicht veraltet, können Drechslerärbeiten in ihren
neuen Formen in der modernen Architektur mit Erfolg
appliziert werden. Ein in letzter Zeit verbreiteter Werbe-
Prospekt beweist anhand von Skizzen die große und ge-
diegene Verwendungsmöglichkeit.

Beleuchtungskörper aus Holz, seien es Deckenlampen,
Ständerlampen oder Tischlampen, machen ein Zimmer

behaglich und heimelig, denn sie können in Holzart,
Farbe und Stil dem Raume genau angepaßt werde».

Durch gedrechselte Säulen, Sprossen, Türfüllungen, Vor-

Hanggarnituren lassen sich ganze Räume, so z. B. Gast-

zimmer, Vestibules, Verkaufsräume vornehm und wir-

kuugsvoll ausbauen. Der Möbelschreiner verwendet gs-

drehte Rnöpfe und Schilder aus Edelhölzern, Elfenbein
und Kunstharzen als Möbelbeschläge. Holzdosen, Schalen
und Stickrahmen sind stets willkommene Geschenke. Ei»
weiteres Arbeitsgebiet der Drechslerei sind die Gebrauchs-

gegenstände für die Industrie: Rnöpfe, Griffe, Rosette»

etc. Für den Haushalt werden Rochlöffel, Wallhölzer
und Fleischteller hergestellt. Dazu kommt die Fabrikation
von Schachfiguren, Schirmgriffen, Tabakpfeifen, Masse»-

artikeln in Hartgummi, Fiber und Galalith für die elektro-

technische Industrie.
Nebst vielen anderen werden diese Artikel in der Schweiz

zu konkurrenzfähigen Bedingungen und in bester Qualität
fabriziert. Außer den zahlreichen kleinen Drechslereien be-

stehen mehrere größere Betriebe, die eine bedeutende

Zahl von Arbeitern beschäftigen können. Wir erwähne»
die Spulenfabriken, solche für Massenartikel in Isolick-
Materialien, Haushaltungsartikeln, Drehstühlen, Atw-

rahmen, Beleuchtungskörpern und Stietwaren. Diefi

Unternehmungen sind technisch weitgehend entwickelt u»d

arbeiten mit SpezialMaschinen und Automaten.
Die einheimischen Drechslereien sind heute imstands,

den ganzen Landesbedarf zu decken. Wir wissen, daß?
jederzeit Interessenten, besonders auch Schulen, zur Be-

sichtigung offen stehen. Erfahrene Fachleute werden de»

Besuchern über das Wesen der Drechslerei und über

deren mannigfaltige und interefiante AnwendungsrnöS'
lichkeiten gerne Auskunft erteilen.

Unterstützet die einheimische Drechslerei!

Holz - Marktberichte.
Holzbericht aus Haslen (Glarus). (Korr.) Am 12. Pkt.

fand hier die Hauptholzgant statt. Es kamen unter

den Einwohnern zur Versteigerung: zwei Hauptteile >w

„Stafel", zwei Hauptteile unterm „Endiberg" und zw°'

Hauptteile beim „Brandegg" stehendes, in der Haul?
sache Tannenholz. Der diesjährige Hauptholzschlag ich

tigte bei lebhafter Nachfrage einen Erlös von tot»

Fr. 6665. Qualitativ dürfte das Holz gut ausgefallen

sein, und es ist zu hoffen, daß die Transportoerhältmli
ebenso seien, damit den Holzern für ihre schwere Arbe>

doch ein rechter Taglohn bleibe.
HolzVericht aus Wollerau (Schwyz). (Korr.) H a.U.

gant vom 12. Oktober. Das von der Korpora»»
Wollerau in den Waldungen auf der Jnner-Allmew»
Biberbrücke auf öffentliche Versteigerung gebrachte H» °

fand bei ziemlich reger Nachfrage guten Absatz. Es gat»

Felzträmel (bessere Qualität) bis Fr. 61 per m°, größ^

Posten Felz und Täfel bis Fr. 55, Bauholz Fr. 46 »

48, Rafenholz und übrige Holzarten erzielten ebenso»

ordentliche Preise.

vmchleàt.
Zur Sauieruug der Zürcher Altstadt. 15 Studiere»"

der Eidgenössischen Technischen Hochschule in der Klall

von Prof. O. Salvisberg haben ihre Diplomarbeit
Thema der gründlichen Sanierung der Zürcher AM
rechts der Limmat gewidmet. Dieser Radikal-Santer»
schwebte das Ziel vor, den Lauf der Limmat
zum Zentrum der Stadt zn machen, auf beiden SA?,
breite Straßen anzulegen mit Alleen, Kaufhäusern, §

Cafes usw. Besondere Sorgfalt war auf den Nach^
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